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«Einen Finanzplan und ein Bud-
get zu erstellen, bedeutet immer
eine gewisse Herausforderung»,
sagte Heimbergs Gemeinderat
und Finanzvorsteher Peter Flu-
ry (SVP). Was am 3.Dezember
den Stimmberechtigten der Ge-
meinde Heimberg unterbreitet
wird,wurde gestern denMedien
vorgestellt. Im Vordergrund
standen dabei das Budget 2019
und der Finanzplan für die kom-
menden fünf Jahre.

Mit dem Voranschlag wird
den Bürgerinnen und Bürgern
ein Budgetfehlbetrag von
314000 Franken vorgelegt. Der
gesamte Aufwand ist dabei mit
29Millionen Franken ausgewie-
sen. Dies ist ein Zusammenzug
der Ergebnisse aus dem allge-
meinen Haushalt sowie den
Spezialfinanzierungen Wasser,
Abwasser und Abfall. Flury
sprach ebenso die Finanzpla-

nung der Gemeinde bis ins Jahr
2023 an.Gemäss dieser Planung
sind Investitionen von knapp 31
Millionen Franken vorgesehen.
Nebst Hochwasserschutzmass-
nahmen und der Sanierung der
Primarschule Untere Au stehen
zum Beispiel der Neubau einer
Mehrfachturnhalle, die Sanie-
rung der Primarschule oder das
Einrichten definitiver Bushalte-
stellen im Investitionspro-
gramm.

Die Schulden nehmen zu
«Das tönt nach viel. Ob dies al-
les auch ausgeführt wird, bleibt
deshalb offen», so der Finanz-
vorsteherweiter.Und er fügte an,
dass die grossen Investitionen
nicht mehr aus eigenen Mitteln
finanziert werden können. Da-
her dürfte die Fremdverschul-
dung von heute 15 Millionen auf
etwa 27 Millionen Franken an-

steigen. «Finanzpläne, die über
ein Eigenkapital verfügen, sind
tragbar», hielt Flury aber fest.
Aktuell sind es in Heimberg 9,75
Millionen Franken.

Vorgestellt wurde gestern
ebenso die Teilrevision der Ge-

meindeverfassung.Dabei geht es
umdie Zuständigkeit bei Anstel-
lungen und Entlassungen der
Lehrpersonen. Künftigwird die-
se von der Schulkommission an
die Schulleitung übertragen.
«Damit können Entscheide ra-
scher gefälltwerden», erläuterte

Gemeindepräsident Niklaus Rö-
thlisberger (SVP). Zudem wird
die Gemeindeversammlung auch
über eine Revision derUnterstüt-
zung der Jugendförderung befin-
den. Ein Thema wird weiter die
Ortsplanungsrevision sein. «Im
Rahmen der Mitwirkung sind
neun Eingaben eingegangen»,
sagte der Gemeindepräsident
und erklärte, dass nach dem
kürzlich erfolgten deutlichen
Entscheid der Stimmbürger in
Sachen Süderschliessung dieses
Thema nun vomTisch sei. Es sei
jetzt lediglich Aufgabe des Ge-
meinderates, diesen Korridor frei
zu halten.

Stefan Kammermann

Die Gemeindeversammlung Heim-
berg findet statt am Montag, 3.De-
zember, um 19.30 Uhr in der Aula
der Oberstufe.

Das Budget 2019 weist rote Zahlen auf
Heimberg Für das kommende Jahr rechnet die Gemeinde mit einem Budgetfehlbetrag von
314000 Franken. Die Steueranlage bleibt dennoch unangetastet.

Stefan Kammermann

Eswarvorbereitet. Gleich beim
Eingang stapelten sich Doku-
mentationen in farbigen Map-
pen. «Wir bezahlen dies alles
aus dem eigenen Portemon-
naie», sagte Hans Ulrich Bieri,
Präsident der SVP Oberhofen
undMitglied des Komitees «Für
eine finanzierbare Schulanlage
mit Zukunft», derweil sich der
Saal in der Riderbachhalle in
Oberhofenmehr undmehrmit
Leuten füllte. Eingeladen zum
Informationsabend hatte das
Komitee, um derÖffentlichkeit
eineAlternative zum geplanten
Um- und Neubau des Schul-
hauses Friedbühl zu präsentie-
ren.

«Wir sind keine Verhinderer.
Wir haben das gemeinsame Ziel,
eine gute Schule zu realisieren»,
hielt Bieri gleich zu Beginn fest.
Mit «wir» meinte er ein rund
zehnköpfiges Komitee, dem das
kurz vor der Abstimmung ste-
hende Projekt «Panorama» ein
Dorn im Auge ist.

Alternative «GrüneWiese»
Für rund 29 Millionen Franken
will der Schulverband der Ge-
meinden Hilterfingen, Oberho-
fen und Heiligenschwendi das
rund 70-jährige Schulhaus Fried-
bühl in Oberhofen auf Vorder-
mann bringen (wir berichteten).
«Das können wir uns schlicht
nicht leisten», betonte Bieri und
sprach auch von einer damit ver-
bundenen Steuererhöhung. Er
und seineMitstreiter haben des-
halb in den vergangenen drei
Monaten ein Alternativprojekt
unter der Bezeichnung «Grüne
Wiese» ausgearbeitet. Das Pro-
jekt soll auf der unbebauten
Nachbarparzelle des Schulhau-
ses Friedbühl, welche der Ge-
meinde Oberhofen gehört und
an die Gartenbauschule Hüni-
bach verpachtet ist, realisiert
werden.

Das Komitee stützt sich dabei
auf das «Panorama». «Dies ist
ein gutes Projekt, wir möchten
auchmit den beteiligten Firmen

weiterfahren», sagte Hans Ulrich
Bieri.

15,6Millionenmit Verkauf
Er und seine Mitstreiter Edwin
Rothenbühler und HansWoodt-
li legten in einer 27-seitigen far-
bigen Dokumentation ziemlich
viele Zahlen vor. Denn kosten
werde die alternative Variante
kaumweniger.Das Komitee setzt
deshalb vorab auf den Verkauf
der durch den vorgeschlagenen
neuen Standort frei werdenden
Parzelle der bisherigen Schulan-
lage zuWohnzwecken.

Nach Berechnungen des Ko-
mitees würde der Landverkauf

rund 15,6 Millionen Franken in
die Kasse spülen. «Damit würde
Oberhofen fast zumNulltarif zu
einem neuen Schulhaus kom-
men», meinte der Redner.

Mit der Präsentation des al-
ternativen Vorschlags löste das
Komitee im Publikum unter-
schiedliche Reaktionen aus. So
wurde etwa der vorgeschlagene
Landverkauf kontrovers disku-
tiert, weil damit der Bau von
günstigemWohnraum für junge
Familien nicht möglich sei. Zu-
demwerdemit demNeubau auf
der verpachteten Parzelle die
Existenz der Gartenbauschule
Hünibach gefährdet, auch von

«Risiko» und «Pokerspiel» war
die Rede.

Im Weiteren würde eine all-
fällige Steuererhöhung nicht
wirklich ins Gewicht fallen. Laut
wurden auch Bedenken, dass es
mit der Idee des Komitees zuVer-
zögerungen kommen werde.

Prekäre Schulsituation
«Wir haben eine prekäre Schul-
situation, je länger diese andau-
ert, geht dies stark ins Geld», be-
tonteThereseHaueter, Präsiden-
tin des Schulverbands. «Mit der
Gartenbauschule sindwir imGe-
spräch, wir sind zuversichtlich,
eine Lösung zu finden», erwider-

te Bieri. Es gab aber auch positi-
ve Stimmen. «Dieser Vorschlag
ist ein gutes Beispiel,wieman es
auch machen könnte», meinte
ein Votant.

Am 25.November findet in
Oberhofen die Urnenabstim-
mung über den Kredit statt. Eine
knappeWoche zuvorwerden an
der Gemeindeversammlung mit
einem Landverkauf an den
Schulverband und dem Organi-
sationsreglement ersteWeichen
gestellt. «Stimmen sie dreimal
nein», forderte Bieri die Anwe-
senden auf. In Hilterfingenwird
am 28.November an der GV ent-
schieden.

Das Komiteemobilisierte
Oberhofen Ziemlich viele Zahlen präsentierte das Komitee, das sich dem geplanten Um- und Neubau der Schule
Friedbühl entgegensetzt. Am gut besuchten Informationsabend gingen die Meinungen ziemlich auseinander.

Die Zukunft des 70 Jahre alten Schulhauses Friedbühl in Oberhofen wirft im Dorf hohe Wellen. Foto: Patric Spahni

Die Wirtschaftsförderung der
Stadt Thun, das Planungsamt
und das Amt für Stadtliegen-
schaften vermeldeten gestern
«einen Meilenstein in derAreal-
entwicklung». Gemeint ist das
Gelände des Entwicklungs-
schwerpunktes (ESP) Thun
Nord, wo in den nächsten 15
Jahren rund 62 Hektaren, die
bisher für die Armee und ar-
meenahe Unternehmungen ge-
nutzt wurden, schrittweise neu
organisiert und zum Teil der
Privatwirtschaft zugeführt wer-
den.

Das Bundesamt für Rüstung,
Armasuisse, tritt der Stadt Thun
damit jenes Land ab, auf dem
die Eidgenössische Material-
prüfungs- und Forschungsan-
stalt (Empa) ein neues Gebäu-
de erstellen will. Wie Thuns
Stadtpräsident Raphael Lanz
auf Anfrage eine Mitteilung der
Stadt ergänzte, erhält die Stadt
von Armasuisse ein langfristi-
ges Baurecht. Die Empawird ge-
mäss der Mitteilung der Stadt
im Jahr 2022 als erste Nutzerin
auf der Bauparzelle B5 einzie-
hen.

Standort wird ausgebaut
In den letzten Jahren konnte die
Stadt in Zusammenarbeit mit
dem Kanton den Standort der
Empa in Thun langfristig si-
chern. So sprach der Stadtrat im
Februar 2017 einen Kredit von
1,7 Millionen Franken; im März
desselben Jahres gab auch das
Kantonsparlament grünes Licht
und bewilligte einen Verpflich-
tungskredit über 10 Millionen
Franken (wir haben berichtet).
Hierbei wurde vereinbart, dass
die Empa den bisherigen Stand-
ort Thun in Bezug auf Fläche und
Mitarbeitende erheblich vergrös-
sert. Aktuell beschäftigt die
Empa an der Feuerwerkerstras-
se 39 inThun rund 70Angestell-
te.

Die Empa plant nun in Thun
ein Kompetenzzentrum für neu-
artigeWerkstoffe. Konkret geht
es um die Erforschung neuer
Möglichkeiten im 3-D-Druck.

Stadt sucht Partner
Die künftigen Flächen auf dem
sogenannten Baufeld B5 sollen
in drei Etappen der Wirtschaft
zur Verfügung gestellt werden.
Hierfürwerde nun ein Entwick-
lungspartner gesucht, der das
Areal mit der Stadt Thun an den
Markt bringe, steht in derMittei-
lung der Stadt weiter geschrie-
ben.

«Die vier eingeladenenUnter-
nehmungen erarbeiten bis im
Frühjahr 2019 einenVorgehens-
vorschlag», schreibt die Stadt. Im
Rahmen einerWeiterbearbeitung
mit zwei Bewerbern sei die Er-
arbeitung vonVorprojekten und
danach die abschliessendeWahl
eines Vertragspartners vorgese-
hen.

Die Parzelle B5 liegt an der
KreuzungAllmendstrasse/Gene-
ral-Wille-Strasse beim Auslauf
der Alpenbrücke. Sie ermöglicht
dem Wirtschaftsstandort Thun
gemäss Angaben der Stadt ein
Ansiedlungspotenzial von rund
50000 Quadratmetern Brutto-
geschossfläche.

Barbara Schluchter-Donski

Empa zieht im Jahr
2022 im ESP Thun
Nord ein
Thun Jetzt ist klar, wohin die
Empa umsiedelt: Sie wird
ihre Zelte ab dem Jahr 2022
definitiv auf dem Areal des
Entwicklungsschwerpunkts
Thun Nord aufschlagen.

«Ob auch alles aus-
geführt wird, bleibt
deshalb offen.»
Peter Flury (SVP)
Finanzvorsteher Heimberg

Oberdiessbach Die Beschwerde-
führer, die sich gegen die Über-
bauung Kirchbühlwehren, ziehen
das Urteil des bernischenVerwal-
tungsgerichts vomSeptembervor
Bundesgericht. Dies teilte die Ge-
meinde Oberdiessbach gestern
mit. Die Vorinstanz hatte die Be-
schwerde als unbegründet abge-
wiesen. Die Beschwerdeführer
machen geltend, die Baufirma
unddie Gemeindewürdenmit der
gewählten Erschliessungsvarian-
te das Grundeigentum der Be-
schwerdeführer zuUnrecht inAn-
spruch nehmen.Das Grundeigen-
tum der Beschwerdeführer dürfe
nur über ein rechtmässig durch-
geführtes Enteignungsverfahren
beansprucht werden.

Damit befasst sich das Bun-
desgericht zum dritten Mal mit
der umstrittenen Überbauung.
Bereits 2011 hatte es die Über-
bauungsordnung für die Detail-
erschliessung in letzter Instanz
genehmigt. (pd)

Kirchbühl: Gegner
schalten erneut
Bundesgericht ein
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